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Winnetou im Meinungsstreit / Für oder gegen m MaY? 
Dresden. 0. August (ADN). Einen öffent­

lichen Diskussionsabend vor über tausend Z u -
lörern, jungen und alten, über Wert und 
Unwert von K a r l May, veranstaltete die Be -
ürkSjugeridsehule Dresdefi' der F D J in Ge-
•nelhschaft mit derti Kulturbund in Radebeul, 
3er Wirkungsstät te K a r l Mays. Die Worte 
von Johannes R. B e c h e r : „Die Literatur 
st für ein Volk eine /Frage auf Leben und 
Tod", stellte der Leiter des Abends voran. 

VVihrend der 72jährige Kirchenoberinspek-
:or Thü rmer von der Evangelisehen Schrif ten-
•commission in Leipzig K a r l May als wert­
vollen deutschen Schriftsteller und Förderer 
christlicher Gesinnung hinstellte, gaben 
Stadtrat Rentzsch Dresden, und der Tnten-
3ant des Landessenders Dresden, E r i k Mauth-
ler, zu, daß K a r l May auf jugendliche Ge-
tiüter eine starke Anziehungskraft auszuüben 
/ermöge, doch müsse gerade die heutige J u ­
gend vor einer Flucht in die Romantik ge­
ta rn t werden. Das zwiespältige Gesicht K a r l 
Mays, der neben sittlicher Ermahnung die 
ausgesuchtesten Grausamkeiten in seinen 
Werken breit auswalze, habe ihn zum B e i -
ipiel zum Lieblingsschriftsteller vieler S S -
heute gemacht. 

Prof. Stolte, Jena, erk lär te dagegen, daß 
Carl Mays Werke auf keinen F a l l in die Gat­

tung der Schundliteratur eingereiht werden 
dürften. Diese Me'-iung wurtfe von döm Land­
tagsabgeordneten der C D U , Ullrich, durch den 
Hinweis auf die. weite, Verbreitung der K a r i -
May-Werke, irp Auslände ,unterstützt. Der B e i ­
fall für' die beiden letzten Redner schlug in 
stürmischen Protest um, als Prof. Trinks, 
Dresden, K a r l May als einen der geistigen 
Väter der beiden Weltkriege bezeichnete. E s 
sei höchste Zeit, so meinte er, daß die deutsche 
Jugend von der unwahrhaftigen Atmosphäre 
verlogener Heldenanbetung weggeführt Werde. 

Soweit der Bericht au» Dresden. Alles muß 
ja nun nicht gleich ein „Problem" «ein, wie 
es der Deutsche allzugerne übertreibend sieht. 
K a r l May, der Indianer-Roman und die J u ­
gend, nicht %ur Deutsahlands, das hat sich 
ohne viel Problematik zusammengefunden 
und wird W ohne -viel Schaden anzurichten, 
auch bleiben können. Vieles war an den 
beiden Weltkriegen schuld, doch K a r l May 
und die Geschichten seiner Phantasie gewiß 
nicht. Uberlassen w i r «ie ruhig unserer J u ­
gend, die wahrscheinlich von sich au« schon 
längst von dieser uns heute fernliegenden 
Indianer-Romantik abgerückt , ist. Sf. 
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